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Nach der Schockstarre
Badener Künstlerinnen undKünstler erzählen, wie sie der Lockdown geprägt hat – undmit welchen

Projekten sie schrittweisewieder in dieNormalität zurückkehren.

Ursula Burgherr

NicNiedermannunddienigerianische

Sängerin Justina Lee Brown traf der

Lockdownbesondershart. «Wirwaren

nach der erfolgreichen Halbfinal-Teil-

nahmeander InternationalBluesChal-

lenge in den USA auf Tournee und er-

wischten am 23. März 2020 den aller-

letzten Flieger zurück in die Schweiz»,

erzählt derMusiker.DerContest hätte

ihrenKarriereneinengehörigenSchub

gegeben. Auftritte am Bluesfestival in

Sierre (mitZucchero)undamBlueBalls

Festival im Luzern standen auf dem

Programm und wurden wieder gestri-

chen. Während Lee Brown wie viele

Kulturschaffende ohne jegliche Reser-

ve lebt, hatNiedermannnocheinPols-

ter: «Obwohl ich seitMitteFebruarnull

Einkommen habe, bin ich existenziell

nichtbedroht.» ImWinter erhielt er zu-

demvomKuratoriumAargaueinenmit

10000FrankendotiertenWerkbeitrag

für sein künstlerisches Schaffen. Er

nutzte die Coronakrise, um sich noch

mehr ins digitale Songwriting einzu-

arbeiten. «Die Ruhe löste einen Krea-

tivitätsschub aus», meint er. Ab kom-

mendenDonnerstag, 25. Juni 2020,fin-

det imClub JoyaufderPop-up-Terrasse

auchwieder seineKonzertreihe«After-

work»statt.ZumAuftakt spieltdasAar-

gauer Duo «Voice Meets Piano And

More».

«Reinfinanziell istdieSituation
ziemlichbitter»
«AmAnfangdesLockdownwar ichblo-

ckiert», erzählt Pianistin Rahel Sohn.

Monatelang hatte sie für die bevorste-

hendenKonzerte geprobt.Alles fürdie

Katz. «Es ging eine Weile, bis ich wie-

der zu spielen anfing und die Stille, die

michumgab, alswohltuendempfand»,

erzählt die Tastenkünstlerin. «Ich fing

an, Projekte in Angriff zu nehmen, die

ich schon lange einmal machen woll-

te.» Zum einen ist das ein Abend mit

Sascha Garzetti und Jonas Arnet, der

Text undMusik von Schubert-Liedern

neu beleuchtet und im April 2021 im

ThiK Baden Premiere feiert. Zum an-

dereneinweiteresChansonprogramm

mitPaul-Burkhard-Liedern, das siemit

ihrer Schwester Noëmi Sohn auf die

Bühne bringt. Dank ihres 30-Pro-

zent-Engagements als Korrepetitorin

anderZürcherHochschule derKünste

geriet sie trotz vieler Konzertabsagen

nicht in eine existenzielle Krise, doch:

«Langedürfte es nichtmehr soweiter-

gehen.»

Autor und Poet Simon Libsig ge-

steht: «VordemLockdownwar ichvöl-

lig erschöpft und fühlte mich wie in

einem Hamsterrad.» Nach der ersten

Schockstarre, als er die Liste mit Auf-

trittsabsagen durchging, kam dann

langsam die Erholung. «Für unser Fa-

milienlebenwarderLockdownnurvon

Vorteil», erzählt der Vater von zwei

kleinenBuben.WortkünstlerLibsighat

in der Coronakrise seine Liebe fürs

ZeichnenentdecktunddieFigurderPi-

ratenprinzessin «Haggetag» entwor-

fen. Daraus soll ein Videoclip oder ein

Kinderbuch entstehen. Zudem gibt er

wieder Schreibworkshops in Schulen.

Trotzdem:«Reinfinanziell ist die Situ-

ation ziemlich bitter.» Libsigmeint, er

sei mit einem blauen Auge davonge-

kommen.DashabeerauchseinemVer-

mieter zu verdanken. «Er hat uns eine

Monatsmiete erlassen.Wir haben sehr

viel Entgegenkommen erlebt.»

Auch die Badener Satirikerin, Autorin

und Kabarettistin Patti Basler nutzte

mit ihrem Bühnenpartner Philippe

Kuhn das unfreiwillige Timeout, um

neue Skills zu erlernen. «Ich fing an zu

singen undwir drehtenVideoclips, die

wirunterdemLabelApocalypsoTVauf

die sozialen Netzwerke stellten.» Fi-

nanziell habe sie wegen guter Einnah-

men im letzten Jahr nicht zu nagen.

«Aber ich lebe vom Kontakt mit dem

Publikumundmir fehlten die Liveauf-

tritte enorm.»Am4. Juli 2020steht sie

mit Kuhn erstmals wieder auf einer

Bühne. Im Casino Bern zeigt das Duo

einmusikalisches Exklusivprogramm,

das in der Coronazeit entstanden ist.

Was nimmt sie sonst noch aus dieser

schwierigenPhasemit?«10Kilogramm

mehr auf den Rippen», meint Basler

trocken.

«DieKrisehatunsbestärkt in
dem,waswirmachen»
«Ich empfanddieEntschleunigung als

wohltuend.Langweiligwaresmirnie»,

bekundet Gitarrist und Sänger Peter

Finc.Er arbeitetemit SchlagzeugerTim

Frey imDuo Finrey und als Solokünst-

ler gleich an zweiCDs.Obwir es punk-

to Kosten schaffen, die Alben heraus-

zugeben, weiss ich noch nicht. ImMo-

ment ist das ganze Musikbusiness im

Keller.» Trotzdem ist der Badener

Hüne zuversichtlich: «Wir kämpfen

alle. Aber die Krise hat uns auch be-

stärkt indem,waswirmachen.DieMu-

sikszene in der Schweiz bietet enorm

viel.» An den wenigen Konzerten, die

ernachdemLockdownspielenkonnte,

habe er gemerkt, wie hungrig die Leu-

te wieder auf Livemusik sind. Er be-

zeichnet sich als Lebenskünstler. «Als

freischaffenderMusiker läuft man im-

meramLimit.Aber irgendwiehabe ich

immermeinenWeg gefunden.»

Der Aargauer Vorzeigemusiker

AdrianSternentwickelte sichwährend

Corona zum Frühaufsteher. «Wichtig

war für mich ein strukturierter Alltag.

Ich ging morgens ins Studio, um an

meinerneuenCD«Meer»zuarbeiten.

NachmittagswarFamily-Timemitmei-

nen Töchtern Mina und Juno ange-

sagt.» Im Juli wird er mit seiner Band

ineinemHotel imBernerOberlandvon

einer Glasbox aus ein Konzert geben.

DasPublikumwirdüberKopfhörer von

denTerrassenaus zugeschaltet.AbOk-

tober 2020 geht es dann wieder auf

Tournee.Obwohl ermit seiner Familie

zurzeit vomErsparten lebenmuss, fin-

det SterndieCoronazeitwertvoll. «Der

ganze Lifestyle wurde runtergefahren.

Meine Frau und ich gingen mit den

Kindernviel aufdieBaldeggundgenos-

sen die gemeinsame Zeit bewusster

denn je.»

Wäre mit Zucchero aufgetreten: Nic Niedermann nutzte die Coronakrise für digitales Songwriting. Bild: zvg/Christine Zenz

Autor Simon Libsig hat seine Liebe zum
Zeichnen entdeckt.
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«Mir fehlten die Live-Auftritte enorm»:
Patti Basler, Kabarettistin undSatirikerin.
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Gitarrist undSänger Peter Finc: «Als frei-
schaffender Musiker immer am Limit.»
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«Lange dürfte es nicht mehr so weiter-
gehen», sagt Pianistin Rahel Sohn.
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Musiker Adrian Stern: «Wichtig war für
mich ein strukturierter Alltag.»
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